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Die Beschäftigung mit dem Thema »Fremdarbeitereiıısatz» 
in den Jahren der Kriegs'virtschaft des »Dritten Reiches» 
verlangt Differenzierung in verschiedener Hínsiclıt.' Infolge 
der Kriegsereignisse erlangten die politisch Verantwortlichen 
des Deutschen Reiches »Verfiigпngsıııacht» fiber ausländische 
Arbeitskräfte, die nach »befreundeten» und nach »Feindstaaten» 
unterschieden wurden. Iin August 1944 waren im Gebiet des 
»Großdeutschen Reiches» 7.615.970 ausländische Arbeitskräfte 
als beschäftigt gemeldet, davon 1,9 Millionen Kriegsgefangene 
und 5,7 Millionen zivile Arbeitskräfte. h' der Landwirtschaft 
waren mit 46.4 Prozent fast die Hälfte aller reichsweit Beschäl- 
tigten Ausländer, ins industriellen und gewerblichen Sektor 
lag der Anteil zwischen etwa einem Drittel und reichte bis zu 
50 Prozent in RListnngsbetrieben. Die deutsche Landwirtschaft 

indre chau Ende 1940 aIme die etwa 2 .нијјkцiеu dart besdйtIfti -
ter auslňndјsdier Arbeiter ind Arbeiterinnen ijidu mehr in der Lage 

ewwwesen, dic Lchensmi"elpraduktion auf dein gefarderien Nileau zu 

halten; die gesamte Kricgsu'iıtschaft war spätestens seit dein Herbst 
1941 alterlariidas auf Arbeitskraf ic aus dem Ausland au gewiesen.'' 

Zuıı i Begriff »Fremdarbeiter« 

Die allgemeinste und neutralste Formulierung für die Beschäf-
tigung von Nichtdeutschen während der Kriegsjahre ist die 
der ausländischen Arbeitskräfte. Damit werden alle Per-
sonen nichtdeutscher Staatsangehörigkeit oder Nationalität 
bezeichnet. Die Bezeichnung Fremdarbeiter ist fur Ulrich 
Herbert ein Quellenbegriff und meint in erster Linie zivile, 
umgangssprachlich aber alle ausländischen Arbeitskräfte. Er 
wurde bereits vor 1914 benutzt und war noch in den 1950er-
Jahreıı  die gebräuchlichste Bezeichnung, bis er in den 1960er-
Jahren durch »Gastarbeiter» abgelöst wurde.' Die Bezeich-
nung Zwangsarbeiter drOckt tinter Berticksichtigung der 
Lirastäınde der Anwerbung svie der Arbeits- iind Lebensbe-
dingungen in Deutschland eine Bewertung des Schicksals der 
Betroffenen aus. In all diesen Begriffen sind KZ-Häftlinge, 
auch wenn sie zur Arbeit eingesetzt waren, nicht inbegriffen, 
obwohl sich in der Praxis der letzten Kriegsjahre die Unter-
schiede zu verwischen begannen. 

Qнe1cпIgζΡ c 

Amtliche Statistiken nut einschlägigen Kennzahlen zur wirt-
schaftlichen Situation bayerischer Kommunen wurden zwi-
schen 1918 und 1945 lediglich für die Jahre 1925 und 1939 
erhoben und veröffeııtlícht { Bereits 1935 hatte Hitler auch die 
Bekanntgabe des Staatsetats verboten.' lin Stadtarchiv Fíirs-
tenfeldbruck sind die Beschlussbiicher des Rates einschlägig, 
ebenso diverse Zeitungsbeiträge.`' Städtische Haushaltsunter-
lagen einzelner Jahre und diverse Stadtchroniken enthalten 
Hinweise zum Thema. Fair die amerikanische Militärregie-
rungszeit sind die OMGUS-Akten relevant, die ini Original 
in den National Archives in Washington aufbewahrt werden.' 
Mikrofehes wichtiger Zusammenfassungen dieses Bestandes 
sind ins Bayerischen Hauptstaatsarchiv sowie ins Institut fair 
Zeitgeschichte nutzbar. Ebenfalls im Hauptstaatsarchiv finden 
sich Unterlagen zur FlLichtlŭıgstheıııatik, die fair den Land-
kreis und die Stadt FLirsteııťeldbruck mit der Studie von Ange-
lika Fos ausgewertet wurden, Iın Staatsarchiv Míincheıı  frir 
Oberbayern werden die abgegebenen Akten des ehemaligen  

Bezirks-, später Landratsamtes Fürsteııfeldbruck verwahrt. 
Darin sind die monatlichen Lageberichte des Landrates. Akten 
der NSDAP-Kreisleitııng Fiirstenfeldbruck und anderer NS-
Organisationen, Unterlagen über den Fliegerhorst und die 
Polizeischule, Personalakten sowie die weitgehend erhaltene 
Ausländerkartei des Fremdarbeitereinsatzes während des Zwei-
ten Weltkrieges in den Gemeinden und der Stadt Fiirstenfeld-
bruck enthalten. Zuśitzlich finden sich in der Ausländerkartei 
Kopien erstellter Schriftstiícke von Gendarmerie und Stadtµo-
lizei in Verbindung mit zivilen Fremdarbeitern aus Stadt und 
Landkreis. Die Polizeikräfte ins Bezirk, seit 1939 Landkreis, 
Ovar in die Schutzpolizei (Stadtpolizei) Ffirstenfeldbruck sowie 
neun Gendarmerieposten in verschiedenen Gemeinden eiıı-
geteilt. Dazu gab es das LaııdesschLitzen-Wachbataillon, die 
Ordnungspoiizei FLrsteıı feldbruck und militärische Kräfte ins 
Fliegerhorst.» Die bis in dasJahr 1946 ins Landratsamt gefiihrte 
und komplett erhaltene Ausländerkartei umfasst die in den 
Kriegsjahren nach Herkunftsländern erstellten Unterlagen 
sowie die nach Kriegsende aufAmveisung der amerikanischen 
Militärregierung angefertigten Personenlisten der damals 55 
Landkreisgemeinden der bei ihnen aufgetretenen ausländi-
schen Arbeitskräften. Vorhanden sind auch Personenlisten der 
niedergelassenen Arzte, der Krankenhäuser Fürsteıı feldbruck 
und Egenhofen und der Sozialversicherungsträger. 

Das Landratsanit unterschied folgende AusLiııdergruppen (in 
Klanimern deren Herkunftsländer). Erläuterung: I = Italieiı, 
YU = Jugoslawien, A = Osterreich, F = Frankreich, NL = 
Niederland, HG = Ungarn, SU = So' jetunion, PL = Palen, 
RO = Rumänien, UK = Großbritannien: 
• Wander- ujnd Saisonarbeiter ([, YU, A) 
• Kriegsgefangene (F, NL, I, YU, HG, SU, PL, USA) 
• entlassene Kriegsgefangene mit Zivilstatus (F, NL) 
• Freiwillige aus »befreundeten Staaten» (I, RO, Kroatien) 
• Freiwillige aus »Feindstaaten« (F, PL, UK) 
• Dienstverpflichtete aus »befreundeten Staaten« 

(I, RO, Kroatien) 
• zuns Arbeitseinsatz gezwungen aus »Feindstaaten« 

(PL, UK, SU) 
• nicht enthalten: ini Landkreisgebiet eingesetzte KZ-. 

Arbeits- und Schutzlagerhäftlinge 
• jedoch enthalten: Kriegsfliichtlinge aus dem Ausland 

(Baltikum). 

Die im Folgenden fair Stadt und Landkreis genannten Zah-
lenwerte umfassen die zuvor genannten Ausländergruppen 
mit Ausnahme von KZ-, Arbeits- und Sdıutzlagerhäftliugen, 
die zum Arbeitseinsatz ins Fiirstenfełdbrucker Gebiet kameis. 
Um aus deis genannten »Fremdarbeiterzahleu« die »Zwangsar-
beiterwerte» abzuleiten, ist es notıvendig, die beim einzelnen 
Betrieb bzw. Arbeitgeber beschäftigten Ausländer und deren 
Nationalität zu bezeichnen und deren Arbeits- und Lebens-
umfeld zu betrachten. 

Di f fereнzíerнщ  

Ein »Fremdarbeiter« ist nicht in jedem Fall ein »Zwaıı gsar-
beiter». Zum Beispiel sind in der Ausländerkartei drei jugos-
lawische Arbeiter aufgelistet, bei denen es sich unı  ausländische 
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Landarbeiter aryg- r uid der Amverbuı,g des Reichsarbeits,niuisteri-
urns handelte, von denen zwei bei Okołı onı ierat Weiß (Hotel 
Post) uııd einer bei Ludwig Weiß in der Auműhle Emme-
ring beschäftigt waren.'" Es gab firiwillig Besdйäftigte ebenso 
'vie, wohl in der Mehrzahl, dieizstverpлйdвete Ausländer, also 
mit Zwang zur Arbeit gepresste und ins Deutsche Reich ver-
schleppte Menschen, ganz abgesehen von »Kriegsgefangenen«. 
Bei der Frage nach den Herkunftsländern der Arbeitskräfte 
ist zu beachten, dass sich der Status »befretıııdete Staaten« inı  
Kriegsverlaufverändert hat. Während z. B. »Italieııer« bis 1943 
als Angehörige einer befreundeten Nation galten, wurden sie 
danach als Angehörige eines »Feindstaates« bezeichnet und so 
behandelt. 

Arbeitsstiitteuzähluugeu 1939 und 1945 

Uni eiυzuschätzen, welchen Anteil die in den damals 55 
Gemeinden des Landkreises nachweisbare Zahl ausländischer 
Arbeitskräfte zwischen 1939 und 1945 ausmachten, ob von 
einem hohen oder eher durchschnittlichen Wert zu sprechen 
ist, kann auf die von' Statistischen Landesamt Bayern veröl- 
fentlichte Arbeitsstiittenziililung 1939 zuríickgegriťfen werden. 
Danach lebten 1939 in den Gemeinden des Landkreises Fűrs-
tenfeldbruck rund 41.000 Menschen." 
In den 3.267 gezählten land- und forstwirtschaftlichen Betrie-
ben wurden 9.255 Personen besclıäftigt (1939). Wohl aufgrund 
der schwierigen Erniihrungssituatioıı  und Versorgungslage 
nach Kriegsende stieg bis 1949 die Zahl der Betriebe auf3.327, 
in denen 9.657 Personen Beschäťtigung fanden, was einer Stei-
gerung uni 1,8 Prozent bei den Höfen (60 Betriebe) und 4,3 
Prozent bei deii Besclıäftigten (402 Personen) zwischen 1939 
und 1949 entsprach. Anders sahen die Zahlen im gewerbli-
chen Sektor und bei den Dieııstleistııııgen aus. Hier wurden 
1939 2.002  nichtlandwirtschaftliche Arbeitsstätten/Betriebe 
mit 7.966 Besclτäftigten erfasst. Zehn Jahre späte- ermittelte 
man 3.171 nichtlandwirtschaftliche Arbeitsstätten mit 10.723 
Beschäftigten. Infolge der nach dem Krieg angesiedelten Hei-
matvertriebenen und Fliichtliııge stieg die Betriebszahl ł I11 
gewerblichen Bereich um etwa 58 Prozent (1.169 Betriebsstät-
teıı), die Beschäftigtenzahl uni 34,5 Prozent (2.757 Personen). 
Während das Verhältııis landwirtschaftliche zu gewerbliche 
Betriebe 1939 bei 62 zu 38 Prozent lag (bei den Beschäftigten 
53 zu 47 Prozent), veränderte sich das Verhältnis zehn Jahre 
später auf 51 zu 49 Prozent (bei der Beschiiftigtenzahl von 
47 zu 33 Prozent). 

Gesamtzahlen Fremdarbeiter und Кriegsgcfгıг «eı rc 

Die zalılełıı  i ige Auswertung der erhaltenen Ausländerkartei 
ınit der nachweisbaren Zahl der Fremdarbeiter iii' Gebiet des 
Landkreises Fiirstenfeldbruck für die Jalire zıvischen 1939 bis 
1945 ergibt folgendes Bild: Auf der Basis der nachweisbaren 
6.240 Fremdarbeiter waren in den sieben Kriegsjahren 54 Pro-
zent der Ausländer des Landkreises Fiirsteıı feldbruck in der 
gewerblichen Wirtschaft und in Haushalten und 46 Prozent 
in der Landwirtschaft eingesetzt. 

Nachweisbare Gesamtzahl Fremdarbeiter 1939-1945: 
• 6.240 Personen landkreisweit 
• 426 davon Personen in der Śtadt Fürstentieldbrıı ck 

beschäftigt: 
ini Gewerbe 
• 3.390 Personen 
•

 
in 342 Unternehıııeıı /Betrieben/Privathaushalten 

in der Laııd- und Forstwirtschaft 
• 2.830 Personen  

• in 1.750 landwirtschaftlichen Betrieben 
(u. a. 989 Personen auf 36 Anwesen). 

Ober die Kriegsjahre entwickelten sich die »Zuzüge« von 
Fremdarbeitern in die Gemeinden des Landkreis Fűrstenfeld-
bruck insbesondere in den drei Jahren 1940, 1942 und 1943 
rasant. Während 1940 insbesondere polnische Fremdarbeiter 
sowie französische Kriegsgefangene nach Fiirstenfeldbruck 
kamen, stieg nach Beginn des Russlandfeldzugs die Zahl 

der russischen und ukrainischeri Fremdarbeiter stark an. Die 
Fremdarbeitergesamtzahl verteilt sich auf einzelne Nationali-
täten wie folgt: 

Insgesamt 6.240 Personen, davon: 
Polen 
	

1.487 Personen 
Russen 
	

1.222 
Franzosen 
	

1.138 
Jugoslawen 
	

549 
Italiener 
	

478 
Ukrainer 
	

202 
Unbekannt 
	

186 
Sonstige 
	

978 

Die Aufgliederung der Position »Soııstíge« mit insgesamt 978 
Arbeitskräften ergibt folgendes Bild: 
Tschechen 187 Personen 
Ungarn 114 
Kroaten 104 
Hollunder 92 
Serben 86 
US-Amerikaner- 72 
Ruiiiatien 49 
Staatenlose 45 
Osterreicher 40 
Letten 33 
Belgier 30 
Bulgaren 26 
Litauer 25 
Griechen 16 
Slowaken 10 
Schweizei- 10 
Spaıı ier 10 
Estländer 8 
Norweger 6 
inder 5 
Däneτı  3 
Kanadier 2 
Englumnder 1 
Nicaraguaner 1 
Chilenen 1 
Mexikaner  
Iraner 1 

Geniessen an der Gesamtzahl der Fremdarbeiter bildeten die 
polnischen Arbeitskräfte mit 23,8 Prozent den größten Anteil, 

gefolgt von Russen mit 19,6 Prozent und Franzosen ruit 18,2 

Prozent. Der ukrainische Anteil betrug 3,2 Prozent. Die űbri-

gen Nationalitäten machen zusamıııen etwa 35 Prozent aus. 

Aи fteíl'nıg nadi Gemeinden 

In den 55 Gemeinden des Landkreisgebietes Fiirstenfeldbruck 
lassen sich zwischen 1939 und 1945 folgende Zahlen ausländi-
scher Arbeitskräfte belegen (I: borsida 1, Spane 1): 
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1. 
Nachweisbare 
Fremdarbeiter 
(in Personen) 

2. 
Nachweisbare 
KriegsgeEuıgeгıe 
(ш  Personen) 

Gemeinde 

41 38 Adelsbofen 

23 15 Aich 

135 40 Alllig/Elchcпau 

Alsbegnenberg 164 162 

158 10 Autkircben 

68 0 Baierberg 

61 0 ISiburg 

134 4Ч  Diinzelbach 

13 1 3 Ebcrtshausen 

285 15 Egenhofen 

31 l ι.ı  Eisnierszell 

42Π 213 Eпınıeríng 

32 19 Eresried 

25 u Esting 

426 23Ч  Fíírsteıı feldbrtıck 

93 11 Geiselbıı llach 

385 198 Geltendoif 

108 30 Gerıuering 

Germeiswang 71 15 

Il 10 Grtnıertshoťeıı  
21 6 Giiıızelhoťen 

27 10 Haitenhoten 

4ц  33 Hausen bei G. 

l ε 11 Hansen bei H. 

5ε, Π Hőrbach 

34 0 [-lofliegnenherg 

25 IS Holzhaııseıı  
2 l I ı  2-4 Jeseuwang 

37 10 Kottgeiseríug 

18 ί  2 Laııds6eried 

54 54 Llltteu\в'a1ц?, 

324 165 Maisach 

83 16 IvlλlChllı ς 
78 1 12 Manimendorf 

113 30 Mitre]scettcıı  
199 45 Moorenweis 

з6 2п  Oberschweinbaeh 

64 I O Oberweikenshofen 

723 145 Olehiug 

II 10 Pfalfen bofen 

137 28 Puch 

369 57 Puchheuu 

30 8 Purk 

б8 35 Kottbaeh 

27 46 Schöııgeisiпg 

43 32 Steiııbach 

10 28 Steiudort 

46 159 Tiirkeiield 

55 30 Űberacker 

85 0 Unteraltiu * 

277 Ч  Unrerpl56enhokn 

49 I 	1 UlltersChR'elı lbaČ  h 

12 12 Wenigmiinchen 

12i i 1 3 WiÍdeıırotlı  
47 8 Zankenhausen 

Σ 6.240 Σ 2.269 

Ubersicht 1 (Eigene Daıstelluıı g) 

Kriegsg(1π. vennt' 

ln den auf Anweisung der amerikanischen Militärregierung 
F6rsteпfeldbruck und verschiedener Unterorganisationen der 
Vereinten Nationen (UN) in den Jahren 1946/1947 zusam-
mengestellten Listen »ausländischer Arbeitskräfte von denen 
viele eigenhändig von den Listenerstellern und Betriebsin-
habern unterschrieben wurden, findet sich eine Aufstellung 
fiber ZIn11tgsarbeitskоiiı  панdus in den Landkreisen _II'isrhelI 1939 
bis 1945. Die vergleichende Untersuchung mit anderen Ioku-
ıneıı ten der in die Listen aufgenommenen Personen ergibt, dass 
es sich dabei um die Aufstellung der in den einzelnen Arbeits-
kommandos der Landkreisgemeinden zum Einsatz gekomme-
nen 2.269 Kriegsgeł'angeııeıı , die je Kommando zwischen 6 
und 80 Mann umfassten, handelt. In der Stadt Fiirstenfeldbruck 
bestanden zum Beispiel vier Arbeitskommandos mit franzö-
sischen und drei Arbeitskommandos mit russischen Kriegsge-
fangenen mit insgesamt 239 Soldaten (Ubersicht 1, Spalte 2). 
Für das Landkreisgebiet Fiirstenfeldbruck lassen sich insge-
samt 2.269 Kriegsgefangene nachweisen (Ubersicht 1, spalte 
2). Davon "aren: 1.036 Franzosen, 738 kussen, 159 Polen, 
100 Holländer, 70 US-Amerikaner, 70 Italiener, 47 Serben, 
22 Jиgoslawen, 16 Ungarn und 11 Kroaten. 

Stalł g 3iaо  bı rrρ 

Die ins Landkreisgebiet Ffirstenfeldbruck eingesetzten Kriegs-
gefangenen der verschiedenen Nationalitäten gehörten dein 
der Wehrmacht unterstellten +Stilag« (Staııı mlager) Moos-
burg, dort der Abteilung VII a, an. In Moosburg fиhrte man 
die Personalunterlagen der Kriegsgefangenen und nahm die 
Lohnabrechnungen für die Arbeitseinsätze vor. Of enbar 
schwankten die Entlohnungen zwischen den Arbeitgebern. 
So zahlte die Bahnmeisterei in Fürstenfeldbruck 37,80 RM die 
Woche, das Bauunternehmen Riebel aus Meııımingeıı  jedoch 
nur 25 RM.'' Ebenso wurden von der dortigen Lagerleitung, 
einem Oberst der Wehrıııacht, bei angezeigten Verstoßen dis-
ziplinarische Maßnahmen eingeleitet bzw. vorgenommen. Iııı  
Krankheitsfalle und bei ärztlichen Behandlungen 'varen die 
ausländischen Soldaten über die Wehrmacht krankenversi-
chert. Von deutschen Arbeitgebern konnten Kriegsgefangene 
fik temporäre Einsätze angefordert werden, die Lohnabrech-
nung und Bezahlung erfolgte in jedem Fall mit dem Stalag 
Moosburg. Arbeitsleistungen bei wechselnden Arbeitgebern 
innerhalb des Landkreisgebietes, vergleichbar heutigen Zeit-
arbeitsunternehıneıı , f ndeıı  sich in den ausgewerteten Unter-
lagen sporadisch erwähnt. 
In den Gemeinden vor Ort standen die Arbeitskonsmandos 
unter der mehr oder weniger strengen Bewachung zumeist 
Slterer Soldaten durch das im Fliegerhorst Fiirstenfeldbruck 
angesiedelte Laııdesschiitzen-Bataillon 435 so'vie des Flug-
platzkoınmandos A 10/VII. Die Unterkunft der Kriegsgefan-
genen erfolgte nachts lagermäßig, tagsliber waten sie auf die 
einzelnen Arbeitsstellen "erteilt. Große landwirtschaftliche 
Giner. Nebenräume in Gastwirtschaften oder Baracken dien-
ten häufig als Unterkunftsorte. 

Svudelbehaнdhннs lhr Russe, 

Da russische Kriegsgefangeττe nicht unter die Haager bzw. 
Genfer Konvention feien. "urden Offiziere und Mannschaf-
ten der russischen Armee zuns Arbeitseinsatz befolı len. svie 
sich auf der Wehrmachtsbaustelle im Ort Stephansberg, nahe 
zur Gemeinde Maisach gelegeıı , nachweisen bisst. AuBerdens 
'wurden russische Soldaten zu den fair Kriegsgefangene anderer 
Nationalitäten nicht gestatteten quasi militärischen Einsätzen 
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als Flakhelfer in zwei Batterien der Schweren Heimatflak in 
Germering sowie im Fliegerhorst Fürstenfeldbruck heran-
gezogen. Der Gendamerieposten Gerisserisıg vermerkte am 
B. Januar 1945, dass am Vortra elegeиtlidr eures fčindlicheii Ter- 
rorang4 non der Scйu'ereп  Heimatfink in Garnering der russische 
Kriegsgefangene Wassi!' Dein (doı  ; (geb. 11. 2. 1925) nút unbekarni-
ter Fluchtríchtunq eutıı  ichen ist." Am 23. Januar 1945 floh der 
Gefangene Gregorji Zepajew, der eine grüne Uniforım mit 
Mantel und graue Fausthandschuhe trug. Erneut einige Tage 
später schrieb der gleiche Posten, dass am 3. Februar 1945 der 
Gefangene Tydor m'ann' (geb. 10. 2. 1918) entlaufen sei und 
Gefangenenkleidung trage. 

Vani Gејvц,теiје,ј  zur Zii'i!arbeitskraf' 

Ein Tel der französischen und italienischen Kriegsgefange-
nen ließ sich aus dem Kriegsgefangenen-Status entlassen und 
wurde anschließend als Zivilarbeitskräfte beschäftigt und 
direkt entlohnt. Bei der Gutsverwaltung Hofhegnenberg nık 
diesem Status als Kraftfahrer beschäftigt, erhielt ein Franzose 
44 RI Wochenlohn, davon wurden 20 RI für Kost und 
Wohnung einbehalteп.t Die beiden im städtischen Schlacht-
hofin Fürstenfeldbruck beschäftigten Franzosen waren »beur-
laubte« Kriegsgefangene. Uber den gut deutschsprechenden 
Kompanie-Verbindungsmarin, Galland, der in der Stadt Fiirs-
tenfeldbruck eingesetzten französischen Kriegsgefangenen 
wurde von einer Zeitzeugin berichtet, dass der Franzose nach 
Rückkehr in sein Heimatland wegen Kollaboration mit den 
Deutschen hingerichtet worden sein soll. 
(Fortsetzung folgt) 

Anmerku n gen: 
' Urich Hkdien: Fremdarbeiter. Politik und Praxis des 'Ausländer-Einsatzes in 

der Kriegѕ'iтtschaft des Driven Reichs. Bonn 1999, Š. 437; sowie Andreas 
Hender: Austindereinsatz. Zwangsarbeit air die Miinchner Krέegsu пtschatt 
X939-194з  (Quellen und Forschungen zur Geschichte der Stadt Míinchen 1). 

Míínchen 1996. 
' Hcrůcп, Fremdarbeiter (wie Amu. 1). S. 11. 

Herben, Fremdarbeiter (wie Anmı. 1), S. 437 (Anmerkutrgen zu Kapitel 1,1). 
Beitr ge zur Statistik Bayerns Heti 113 (1925) und 132 (1939). 
Gift: alp: Hiders Volksstaat. Raub, Rassenkrieg und nationaler Sozialismus. 
Frankfurt am Main 2U05, S. 353. 
Stad[A FFB, Beschlussbücher Markt emeinderat 1930h45. Bände 1-5/1.3., 
Stadtrat Band 1.5 (1935-1938), Band 1.6. (1939-1943). 
Elen Laizin: Die Berichierstanung der amerikanischen Miliгärregieruнg in 

Bayern. Dargestellt am Beispiel der Field Operations Division (1945-1948). In 
ZBLG 63 (2600). S. 867-934. 
Angelika Fax: Flüchtlinge und Vertriebene ins Landkreis Fíirstenfeldbruck. 
Aspekte ihrer Eingliederung seit 1945. Fììrstenťeldbruck 1998. 
StAM, LRA 189352 (Monatsberichte des Landmaues 4. Nov. 1939 —Dez. 1944). 
SIAM, LRA FFB 10 794 (Schreiben des Präsidemen des Landesarbeitsamtes 

Bayern rom 17. 5. 1939). 
" Staгistísche Landesamt Bayern, Beirräge zur Statistik Bayerns, Heft 132 (1939). 

StAM, LRA FFB 10800 (Ausländer Frackreich). 
" StAM. LRA FFB 10786 (Sammelakt Russland A-1). 
'' SIAM, LRA FFB 10800 (AusBsıder Frankreich). 

Anschrift des Verłãssers: 
Prof. Dr. Klaus Wallenberg, Flurstr. 11, 82256 Fürstenfeldbruck 

Buchbesprechung 

Eriis' Alcf3nгcr: GrafRath. \'пrhrnf пn_f einгιг  Wanii, dciii seine ldeı i- 
tίcñг genoгπгггen ir" rde. Bauer- Verlag, Thσlhп fen 2020, 272 Seiteгı, 
41 Farbabb. — ISBК  978-3-95551-123-4, € 12,— 

Der handliche Band bildet eine Zusammenfassung der jahr-
zehntelangen Recherchen und zahlreichen Publikationen des 
Autors (darunter 2006 auch ins »Amperland«) zu dem Mann, 
der sich hinter dem Ortsnamen Grafrath verbirgt. Angeblich 
erst seit dem 19. Jahrhundert »im Volk« als »Rasse» bezeichnet 
und dann als »legendär« abgestempelt, war er einst Jahrhun-
derte hindurch ein fester Begriff nicht nur bei den Einheimi-
schen, sondern bei den Menschen in ganz Altbavern. Schwa-
ben und Tirol gewesen, die zu Tausenden allјahrlτcb an sein 
Grab pilgerten. 
Uns Graf Raths historische Identität zu beweisen, wertet der 
Autor schriftliche und nichtschriftliche Quellen sowie die  

Inschriften auf dessen diversen Grabplatten aus und eruiert den 
urspriinglichen Namen. Indirekt erschließt er dessen Todes-
jahr 854 und scheidet die erfundenen Titel und Taten, die 
sich auch in der bildenden Kunst niederschlugen, von denen 
der historischen Person, die — wie gezeigt — Inhaber einer 
Grafschaft, Gründer des Benediktinerklosters Wörth/Grafrath 
und Samnler eines Reliquienschatzes war. Weitere Kapitel 
beinhalten das Ende des genannten Klosters und die Vereh-
rung des Grafen als Volksheiliger. Nicht ohne Bitternis endet 
der Band mit der Klage fiber die heutige Distanz der Ortskir-

che hierzu und das Desinteresse der politischen Gemeinde an 
ihrem Namensgeber. Ein Verzeichnis der zahlreichen unge-
druckten und gedruckten Quellen sowie der einschlägigen 
Literatur, dazu ein Orts- und Personenregister runden das 

kenntnisreiche Buch ab. 
Lothar Altnınuui 
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